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Zwei Drittel der Kinder 
werden innerhalb  

der Ehe geboren

1	 Eckdaten zur Familienbildung

1.1	 Für die Familienbildung spielt die Ehe nach wie vor eine zentrale  
	 Rolle in der Gesellschaft

Die Ehe ist immer noch die Lebensform der ersten Wahl, insbesondere wenn es darum 
geht, Kinder zu bekommen und groß zu ziehen. 

Obwohl die Zahl der jährlichen Eheschließungen seit Anfang der 1990er Jahre rück-
läufig ist, schlossen in den Jahren 2002 bis 2006 immer noch zwischen 370 000 und 
400 000 Paare den Bund fürs Leben. Die Entscheidung für die eheliche Bindung an 
den Partner fällt allerdings im Durchschnitt immer später. Betrug das durchschnitt-
liche Heiratsalter der eheschließenden ledigen Männer im Jahr 1991 noch 28,5 Jahre 
so ist dieser Wert auf 32,6 Jahre im Jahr 2006 angestiegen. Bei den ledigen Frauen 
zeigt sich eine parallele Entwicklung. Hier hat sich das durchschnittliche Heiratsal-
ter im selben Zeitraum von 26,1 auf 29,6 Jahre erhöht. Bemerkenswert im Sinne der 
Familienbildung ist auch, dass viele Menschen, die das Scheitern ihrer Ehe erlebt 
haben, ihr Glück erneut in einer ehelichen Bindung suchen. So waren im Jahr 2006 
rund ein Viertel der Eheschließenden zuvor geschieden gewesen.

Auch die Entscheidung Kinder zu haben und damit eine Familie zu gründen oder die 
Zahl der Familienmitglieder zu vergrößern ist nach wie vor eng mit der Ehe verknüpft. 
So wurden zwei Drittel der Kinder (471 000), die 2006 lebend geboren wurden, inner-
halb einer Ehe geboren. Wenn das verbleibende Drittel der Geburten (202 000) auch 
auf Eltern entfällt, die nicht miteinander verheiratet waren, so zeigt die Statistik, 
dass ein beträchtlicher Teil dieser Eltern später noch heiratet. So brachten unter den 
374 000 frisch verheirateten Paaren des Jahres 2006 insgesamt 70 000 Paare zusam-
men 85 000 gemeinsame voreheliche Kinder mit in die Ehe. 

Dem Scheitern von Ehen folgt in der Regel die Scheidung. Im Jahr 2006 wurden 
191 000 Ehen geschieden und bei jeder zweiten Scheidung waren minderjährige 
Kinder betroffen. Im Zeitraum seit 1990 wurden insgesamt 2,4 Millionen minderjäh-
rige Kinder durch die Scheidung ihrer Eltern zu „Scheidungswaisen“.
Scheitert eine Ehe, so werden einerseits familiäre Bindungen aufgelöst, andererseits 
entstehen häufig „Restfamilien“ in Form der Alleinerziehenden und ihrer Kinder. 
Sofern die Eltern neuen Partnerschaften oder Ehen eingehen, können neue Familien-
formen entstehen.

1.2	 Knapp drei Viertel der Familien sind Ehepaare mit minderjährigen  
	 Kindern

Im Jahr 2007 gab es in Deutschland knapp 8,6 Millionen Familien, davon lebten 
7,1 Millionen (82%) im früheren Bundesgebiet und 1,5 Millionen (18%) in den neuen 
Ländern. Im April 1996 lebten in Deutschland dagegen noch 9,4 Millionen Familien, 
davon rund 7,2 Millionen Familien (76%) im früheren Bundesgebiet und 2,2 Millionen 
Familien (24%) in den neuen Ländern. Damit ging die Zahl der westdeutschen Fami-
lien seit 1996 um 135 000 oder 2% zurück, die der ostdeutschen Familien sogar um 
721 000 beziehungsweise knapp ein Drittel (32%).


